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1. Welche Stellungnahme nimmt die Bundesregierung zu den 
agrarstrukturellen Zielvorstellungen des Vizepräsidenten der 
E WG-Kommission, Dr. Sicco Mansholt, ein, durch die der Be- 
schluß von Sfresa vom Juli 1958, der den bäuerlichen Familien- 
betrieb in den Mittelpunkt der agrarpolitischen Zielsetzungen 
stellte, praktisch in Frage gestellt und ausgehöhlt würde? 

2. Mit welcher langfristigen agrarpolitischen Konzeption gedenkt 
die Bundesregierung, das Lebenshaltungs- und Einkommens- 
niveau in der Landwirtschaft an ein den übrigen Wirtschafts- 
bereichen vergleichbares Niveau heranzuführen, so daß die be- 
stehende in den Grünen Berichten der Bundesregierung nach- 
haltig aiisgewiesene Divergenz zukünftig nicht noch weiter 
verschärft wird und welche Rolle mißt die Bundesregierung 
dabei den agrarstrukturellen Zielvorstellungen Dr. Mansholts 
bei? 

Die in der vorgenannten Kleinen Anfrage enthaltenen beiden 
Einzelfragen darf ich wegen ihrer engen sachlichen Verbindung 
wie folgt zusammen beantworten: 

Bei der Behandlung des Arbeitsprogrammes für die Agrarpolitik 
der Bundesregierung in der Sitzung des Deutschen Bundestages 
am 25. Juni 1968 habe ich die agrarstrukturpolitischen Zielvor- 
stellungen der Bundesregierung sowie die Initiativen und Maß- 
nahmen, mit denen diese Ziele im einzelnen erreicht werden 
sollen, eingehend dargelegt. 

Das Kernstück des neuen Arbeitsprogrammes besteht danach 
- neben preis-, markt- und sozialpolitischen Maßnahmen - in 
einer umfassenden Strukturpolitik, die durch Synchronisierung 
energie-, Verkehrs-, bildungs-, wirtschafts- und agrarpolitisdier 
Maßnahmen die wirtschaftliche Gesamtentwicklung ländlicher 
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Räume zum Ziele hat. Mit Hilfe dieser Infrastrukturpolitik 
sollen den in der Landwirtschaft tätigen Menschen vermehrt 
berufliche Alternativen und Möglichkeiten für landwirtschaft- 
lich-gewerbliche Berufs- und Einkommenskombinationen er- 
schlossen werden. Auf der anderen Seite werden die Landwirte 
durch verstärkte Förderung geeigneter Formen überbetrieb- 
licher Kooperation von unproduktiven Arbeiten im landwirt- 
schaftlichen Betrieb entlastet und in die Lage versetzt, einen 
Haupt- und Nebenerwerb außerhalb der Landwirtschaft aufzu- 
nehmen. Diese Politik ist nach Überzeugung der Bundesregie- 
rung wegen der in Mitteleuropa vorherrschenden Agrar- und 
Betriebsstruktur - mehr als drei Viertel der gesamten landwirt- 
schaftlichen Nutzfläche werden von Betrieben mit unzureichen- 
der Existenzgrundlage bewirtschaftet - am ehesten geeignet, um 
die Sozial- und Einkommenslage der ländlichen Bevölkerung 
ohne Zerstörung der politisch erwünschten breiten Vermögens- 
streuung nachhaltig zu verbessern. 

Das neue Arbeitsprogramm für die Agrarpolitik der Bundes- 
regierung verzichtet also bewußt darauf, nur eine landwirt- 
schaftliche Betriebsgruppe, z. B. die Vollerwerbsbetriebe, zum 
zentralen Objekt agrarpolitischer Bemühungen zu machen. Die 
Bundesregierung ist vielmehr davon überzeugt, daß eine ver- 
antwortungsbewußte Politik alle Bereiche des ländlichen Lebens 
erfassen muß, wenn die Landbevölkerung wirtschaftlich, sozial 
und kulturell in die dynamisch sich weiter entwickelnde Indu- 
striegesellschaft unserer Zeit integriert werden soll. Der Fami- 
lienbetrieb mit seiner elastischen Anpassungsfähigkeit dürfte 
eine bessere Chance in diesem Integrationsprozeß haben. 

Diese Ausführungen zeigen deutlich, wie sich die strukturpoliti- 
schen Vorstellungen der Bundesregierung von den agrarstruk- 
turellen Zielvorstellungen des Vizepräsidenten der Kommission 
der Europäischen Gemeinschaften, Dr. S. Mansholt, die die Bun- 
desregierung weder zu interpretieren noch zu kommentieren 
hat, unterscheiden. Auf meine Bitte hat Herr Vizepräsident 
Mansholt in einem an mich gerichteten Brief vom 14. Juni 1968 
seine agrarstrukturpolitischen Zielvorstellungen selbst noch ein- 
mal in knapper Form präzisiert. Mit Genehmigung von Herrn 
Vizepräsident Dr. Mansholt gebe ich Ihnen den Wortlaut 
dieses Briefes in der Anlage zur Kenntnis. 


Hermann Höcherl 
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Anlage 


DR. S. L. MANSHOLT 

VICE-PRESIDENT DE LA COMMISSION 
DES COMMUNAUTES EUROPEENNES 


Brüssel, den 14. Juni 1968 


Herrn Hermann Höcherl 
Bundesminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 
Bonnerstrasse 85 
Bonn-Duisdorf 


Sehr geehrter Herr Bundesminister Höcherl! 

In Ihrem Brief vom 22. 4. 1968 sprechen Sie - im Zusammenhang 
mit einer kleinen Anfrage der FDP-Fraktion im Deutschen Bun- 
destag - die Frage der künftigen Struktur der Landwirtschaft in 
der EWG an, und insbesondere die Frage, welche Rolle der 
bäuerliche Familienbetrieb in der kommenden Generation spie- 
len wird. 

Sie stimmen mir sicherlich zu in der Überzeugung, daß die Un- 
ruhe, die wir heute überall in der Landwirtschaft beobachten, 
ihre tiefste und wesentliche Ursache darin hat, daß die Agrar- 
politiker und der Beriifsstand es bisher versäumt haben, auf 
diese Fragen eine gültige und ehrliche Antwort zu geben. Ange- 
sichts der Wohlstandsentwicklung und des sozialen Fortschritts, 
die sich in unserer Industriegesellschaft vollziehen, ist die Frage 
nach der Struktur, welche unsere Landwirtschaft, in Produktion 
und Vermarktung, annehmen muß, um bestehen zu können, 
eine Schicksalsfrage für die Bauern und Landarbeiter und ihre 
Familien. 

Es wäre m. E. ein schwerer Fehler, wenn die agrarpolitische 
Diskussion das Suchen und Ringen nach neuen Organisations- 
formen, das wir vor allem in der jungen Generation feststellen, 
durch eine unfruchtbare Erörterung von Mythen und Schlag- 
worten vom Wesentlichen ablenkte. Zu einem solchen Mythos 
droht der „bäuerliche Familienbetrieb" zu werden. 

Im Mittelpunkt unserer agrar- und gesellschaftspolitischen 
Überlegungen steht der ländliche Mensch, die bäuerliche Familie 
mit ihren berechtigten wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Paritätsansprüchen. Hier gilt es, vor allem eine angemessene 
Form für die Organisation der Erzeugung zu entwickeln, die die 
Voraussetzung schafft, daß diese Ansprüche erfüllt werden kön- 
nen. Es kann keinem ernsthaften Zweifel m.ehr unterliegen, daß 
bei Stand und Entwicklung der Technisierung der Landarbeit 
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eine wachsende Diskrepanz besteht zwischen der Arbeitskapa- 
zität der bäuerlichen Familie (und folglich ihrer Einkommens- 
erwartungen) und der Größe der landwirtschaftlichen Produk- 
tionseinheit, insbesondere hinsichtlich der Ausstattung mit 
Boden. 

Die richtungweisende Untersuchung der Landjugendakademie 
des Deutschen Bauernverbandes in Fredeburg bestätigt meine 
Ansicht, daß der herkömmliche bäuerliche Familienbetrieb als 
Organisationsform sowohl unter wirtschaftlichen als auch unter 
sozialen Aspekten in der modernen arbeitsteiligen Wirtschaft 
strukturell unterlegen ist. Mit dieser Organisationsform können 
wir der bäuerlichen Familie der kommenden Generation weder 
ein vergleichbares Einkommen noch soziale und kulturelle 
Parität sichern. 

Daher müssen alle, die agrarpolitische Verantwortung tragen, 
neue Organisationsformen für die landwirtschaftliche Erzeu- 
gung suchen. In dieser Richtung liegen die Gedanken, die ich 
in Düsseldorf und Groningen geäußert habe. In dieser Richtung 
wird auch das Memorandum Lösungen suchen, das die EG- 
Kommission demnächst vorlegen wird. Wie ich hörte, wird auch 
in Ihrem Ministerium an einem mittelfristigen Agrarkonzept 
gearbeitet. 

Für uns alle sollte die gesicherte Zukunft der bäuerlichen Fa- 
milie wesentlicher sein als die Erhaltung um jeden Preis einer 
landwirtschaftlichen Betriebsform, über die die Zeit hinweg- 
geht, wie sie auch über manche Betriebsformen in Industrie, 
Gewerbe und Handel hinweggegangen ist. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
und freundlichen Grüßen 
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